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. Deutſchland. 


Berlin, 10. Auguſt. Ueber das Wiener Schützen⸗ 
feſt giebt es kaum noch zwei verſchiedene Meinungen. 
Es iſt jetzt glücklich vorüber und hat ſich, ſo weit es 
eine politiſche Demonſtration fein ſollte, als eine 
große Seifenblaſe erwieſen, von der rein nichts übrig 
bleibt. Die großdeutſchen Radikalen machten großes 
Geeſchrei. Sie ſprachen viel von Freiheit und Recht 
und Wiederherſtellung des deutſchen Vaterlandes, 
aber ein Programm fanden ſie nicht. Sie ſprachen 
ins Blaue hinein mit augenblicklicher Wirkung auf 
Urtheilsunfähige, denn die Phraſe imponirt, und 
nach nicht enden wollenden Bravos traten ſie ab. 
Niemand weiß, was ſie gewollt haben, denn wie 
ſollte es auch Jemand wiſſen, da die Sprecher ſelbſt 
jedes poſitiven Gedankens ermangelten? Kommt 
Dieſterreich jo oder fo in Deutſchland wieder hinein, 
ſo haben wir den alten Dualismus und einen neuen 
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In der Nummer 11 des „Magazins für die Li⸗ 
teratur des Auslandes“ iſt ein Theil des Briefwech⸗ 
ſels zwiſchen Friedrich dem Großen und Voltaire 
as den Jahren 1775 und 1776 enthalten, welcher 
in uns die ſchmerzlichſten Empfindungen erregt, wenn 
wir eine Parallele ziehen zwiſchen den Grundſätzen 
des unübertrefflihen Königs und denen, welche nach 
pollen 100 Jahren in Preußen zur Beglückung des 
Volkes für nothwendig erachtet werden. Jeder wahre 

Patriot ſollte ſich an ſolchen Gedanken erwärmen, je⸗ 
der Staatsmann im höheren Sinne des Workes ſie 
55 Richtſchnur nehmen. Wo aber ſind heute die 
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Staatsmänner, welche ihre große Aufgabe in jenem 
Geiſte zu begreifen vermögen? 

s Wir müſſen uns beſchränken auf einzelne Stel- 
len hinzuweiſen. 

Am 13. Auguſt 1775 ſchreibt er an Voltaire: 
„Während Sie die ganze Welt aufgeklärt, haben die⸗ 
ſenigen, welche ihren Vortheil im Aberglauben fin⸗ 
n, Ihre Lehren geſchmäht und dieſe ſind es, die 
ch die Welt beherſchen.“ 

Am 4. September fügt er hinzu: „Die Frömm⸗ 
bilden eine mächtige Partei, die nur durch eine 
| here Kraft einmal zu beſiegen fein wird. Von der 

 Megierung wird der Schlag ausgehen müſſen. Auf⸗ 
. Miniſter können viel. dazu beitragen, aber 

er gute Willen des Monarchen darf nicht fehlen. 
Nit der Zeit wird ſich dies ſchon machen, aber weder 
ie noch ich werden dieſen großen Moment mit Au⸗ 
n erblicken.“ 

Wie hoch erhaben der große König über der er⸗ 
drückenden Engherzigkeit der kleinen Geiſter ſteht, 
welche in unſerer Zeit den Veruf zu haben glauben, 
die Welt nicht aus ihren Fugen laſſen zu dürfen, 
beweiſt folgende Stelle: „Was mich betrifft, fo din 
ich jest, als ein treuer Schüler von Ferneh, mit 
kauſend Muhamedaner⸗FJamilien in Unterhandlung, 
Venen ich in Weſtpreußen Wohnſitze und Moſcheen 

pberſchaffen will. In unſerem Land werden dann 

die vom Koran vorgeſchriebenen Waſchungen ſtaltfin⸗ 
den, und wir werden dann das En Illa ela Allah 
debe hören, ohne uns zu ärgern. 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausna 


Mittwoch, den 12. Auguſt. 


Feldzug in Böhmen zu führen. Das kann Oeſter⸗ 
reich nicht wollen, das widerſtrebt ebenſo Allen, die 
das Erreichte feſtzuhalten wünſchen, um zu einer 
beſſeren Staatsform Deutſchlands vorzudringen. 
Sträubt ſich der Süden gegen den Anſchluß an den 
Norden, jo tritt eine Pauſe ein, die indeß nur fo 
lange dauern wird, bis der Süden, durch irgend 
welche Calamität heimgeſucht, dahinter kommt, daß 
ſein Widerſtreben der größte politiſche Fehler war, 
den er begehen konnte. Pſychologiſch iſt ja das mo⸗ 
mentane Widerſtreben zu begreifen. Prüfen wir vor 
zwei Jahren die feindliche Gewalt im Süden, die 
nicht gerade allzu ſchonend auftrat! Daß die Süd—⸗ 
ſtaaten, wenn ſie mit Oeſterreich im Bunde geſiegt 
hätten, nicht ſchonender verfahren wären, wird wer= 
geſſen. Es iſt nothwendig, daran zu erinnern, daß 
man das Schlimmſte mit uns vor hatte. Wir ſoll— 
ten Land verlieren und ungeheuer viel obenein bes 
zahlen. Daß alles ſo kam wie es gekommen, iſt ein 


Wenn die Staatsmänner von ſolchen Grund: 
ſäßen ſich hätten leiten laſſen, ſo würden wir heute 
keine Confeſſionsſchulen haben, durch welche Haß und 
Verachtung gegen Andersgläubige ſchon in die Her— 
zen der unſchuldigen Jugend gepflanzt wird. Wir 
ſchwatzen ſo viel von Einheit und Einigkeit und 
pflanzen dabei recht gefliſſentlich die Zeriſſenheit in 
die Hoffnung der Zukunft, in die Jugend. Mit 
krampfhafter Aengſtlichkeit hält jede Confeſſion die 
Erziehung ihrer Jugend feſt, aus Furcht, daß der 
berpeſtende Hauch von Irrlehren fie anſtecken könne. 
Man weiß ſehr wohl, daß zwar die unreife Jugend 
wie weiches Wachs in jede Form ſich bringen läßt, 
nicht aber das reifere Alter. 

Friedrich der Große iſt daher auch beſorgt, daß 
ed dem jungen Ludwig XVI. nicht gelingen werde, 
die von feinen treſflichen Miniſtern Turgot und Ma⸗ 
ledherbes angeſtrebten Reformen durchzuführen, wenn 
auch unter den Miniſtern nur einer (Graf von Muy) 
war, welcher das Unglück hatte, „ein Frömmler“ zu 
ſein. Er ſchreibk: „Nichts iſt für ihn ſo zu fürch⸗ 
ten, als feine vermaledeiten Höflinge, die ihn mit 
ihrer Peſt anzuſtecken ſuchen und mit der Zeit ‚core 
rumpiren. Er iſt noch ſehr jung und kennt die Arg⸗ 
liſt und Kunſtgriffe nicht, deren ſich die Höflinge be⸗ 
dienen, um ihn nach und nach ihren Zwecken dienſt⸗ 
bar zu machen, ihren Zwecken des Eigennutzes, des 
Haſſes, des Ehrgeizes. Er hat ſeine Kindheit in der 
Schule des Fanatismus und der Verdummung zu⸗ 
gebracht.“ 

Voltaire entgegurt darauf: „Die Vernunft hat 
in Frankreich fo zahlreiche Anhänger gewonnen, daß 
ihre Feinde ſich rüften und wir wiſſen, wie gefähr- 
lich die Waffen dieſer Gegner ſind. Gleich den Pro⸗ 
teſtanten Frankreichs, die bei den Vorfahren Ew. 
Majeſtät ein Aſhl fanden, wird die arme Vernunft 
mit ihren Anhängern nach Preußen (nämlich in das 
Preußen Friedrichs d. Gr.) flüchten müſſen, um dort 
Schutz zu finden.“ 

Wie ſtaatsklug Friedrich der Große aber dachte, 
geht daraus hervor, daß er ſagt: „Wenn man in 
Frankreich (und anderwärts!) den Fanalismus zu ber⸗ 
mindern denkt, ſo muß man nicht damit anfangen, 
die Biſchöfe zu verletzen. 
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mittags angenommen 


namenloſes Glück. Oeſterreich hätte alle feine Ver⸗ 
bündeten überliſtet, während Preußen, weil ein 
deutſcher Staat, mitten im Kriege, auf größere Er: 
werbungen verzichtend, mit den Südſtaaten Bündniß⸗ 
verträge abſchloß. Ein Grund zu dauerndem Haß 
gegen Preußen liegt wahrlich nicht vor; der Haß 
wird, wie das Wiener Schützenfeſt gezeigt hat, auch 
nur künſtlich von Einzelnen genährt, während das 
ſüddeutſche Volk im Großen und Ganzen die exal⸗ 
tirten Schreier längſt und gern im Stich gelaſſen 
hat. Was dieſe in Wien geſündigt haben, dafür iſt 
Niemand außer ihnen verantwortlich zu machen. 

— Ueber die Wirkſamkeit des Cultusminiſters 
von Mühler wird, der „B. Ref.“ zufolge, von einem 
ſachkundigen Manne eine Schrift vorbereitet, welche 
vor dem Beginn des Landtags erſcheinen ſoll, und 
von der die Freunde des Verfaſſers ſich eine große 
Wirkung verſprechen. Es bildet ſich immer mehr 
die Ueberzeugung heraus, daß Herr v. Mühler den 


Ein roͤmiſcher Runtius würde uns in Berlin und 


Preußen überhaupt auch gar keine Beſorgniß einflös 
ßen, wenn nur gleichzeitig in den Elementarſchulen 
der Verdummung nicht Vorſchub geleiſtet, wenn nur 
die Schule vollkommen frei wäre von dem Einfluſſe 
der Geiſtlichkeit.“ 

Mit prophetiſchem Blicke ſagt aber Voltaire: 
„Allerdings hoffen wir in Frankreich, daß die Phi⸗ 
loſophie, die dicht am Throne ſteht, bald auf dem⸗ 
ſelben herrſchen werde; aber es iſt dieſes eben nur 
eine Hoffnung und dieſe täuſcht ſehr oſt Es giebt 
leider zu viele Menſchen, die ein Interefje haben, 
den Irrthum und die Thorheit zu unterſtützen. Es 
ſind mit dieſem Metier ſo viele Würden und Reich⸗ 


thümer verbunden, daß zu beſürchten ſteht, die Heuch⸗ 


ler werden auch ferner den Sieg über die Weiſen 
davonkragen.“ 

Zum Schluſſe geben wir noch zwei Stellen 
welche zeigen, wie Friedrich der Einzige den Regen⸗ 
tenberuf auffaßte: 

„Bei Staatsgeſchäften ſoll man ſich weder von 
Borurtheilen noch von Leidenſchaſten leiten laſſen. 
Die einzige dabei erlaubte Leidenſchaft iſt die für 
das Gemeinwohl. So dachte Mare Aurel und fo 
ſollte jeder Monarch denken, der ſeine Pflicht thun 
will.“ 

„Was mich betrifft, fo beſchränke ich mich (näm⸗ 
lich in Bezug auf die richterliche Gewalt) in meinem 
Lande darauf, zu hindern, daß der Mächtige den 
Schwachen unterdrüde, und die gerichtlichen Erkennt⸗ 
niſſe zu mildern, die mir bisweilen zu ſtreng ſcheinen. 
Dies macht einen Theil meiner Beſchäftigungen aus. 
Wenn ich die Provinzen bereiſe, ſo kommt alle Welt 
zu mir. Ich prüfe ſelbſt und mit Hülfe Anderer 
alle Beſchwerden und ich mache mich Menſchen nütz⸗ 
lich, die mir bis dahin völlig unbekannt waren. 
Dieſe meine Reviſton aber macht die Richter auf⸗ 
merkſamer und beugt jedem zu harten und zu ſtren⸗ 
gem Prozeßverfahren vor.“ 


= 
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den zweiten Sonntag des Monats September. 


Angriffen, welche ihn im Landtage treffen müſſen, 
nicht wird widerſtehen können. Selbſt unter den 
Conſervativen ſoll Herr v. Mühler, wie wenigſtens 
die „Ref.“ weiß, im Landtage viele Gegner haben, 
weil ihnen ſeine Richtung verhaßt iſt. 

— Die frommen Herren der Didcefe Prenzlau II. 
jammerten dieſer Tage auf ihrer Synode über den 
Schaden der zunehmenden Sonntagsentheiligung. 
Nichts hat bei den Uckermärkern anſchlagen wollen; 
ſie arbeiten am Sonntag nach wie vor. Das mache, 
bemerkte ein Mitglied der Synode, „das verderbliche 
Beiſpiel, welches in der Hauptſtadt des Landes, unter 
den Augen der Behörden, durch die Zeitungen aus— 
poſaunt ins ganze Land hinein, ſtattfinde. An drei 
Sonntagen dieſes Jahres kurz hinter einander — 
(den 17. Mai, den 14. und 21. Juni) — ſeien bei 
Berlin große Pferderennen gehalten, wodurch viele 
Tauſende von Menſchen, von den höchſten bis zu den 
niedrigſten Ständen, der Sonntagsheiligung theils ent- 
zogen, theils doch, wenn ſie etwa Vormittags noch an den 
Sonntag und ſeine Heiligung gedacht, Nachmittags um 
alle Sabbathsſtille und Ruhe wieder gekommen und 
ſo vielleicht noch ſchlimmer daran ſeien, als die 
erſteren!“ Die Synode debattirte nun darüber, was 
dieſem verderbenbringenden Beiſpiele gegenüber zu 
thun ſei und beſchloß, die vorgeſetzten kirchlichen 
Behörden um offizielles Einſchreiten gegen ſo ſchrei— 
ende Uebertretung der beſtehenden Sonntagsgeſetze 
und Hilfe zur Abſtellung derſelben zu erſuchen. 

— Graf Bismarck. Vor dem Beginn des allge 
meinen Landtages wird der Miniſterpräſident Graf 
Bismarck hier nicht zurückerwartet. Es ſollen bereits 
Veranſtaltungen getroffen worden fein, welche be— 
zwecken, daß der Bundes- Kanzler und preußiſche 
Miniſterpräſident nicht mehr, wie bisher, allein jene 
immenſen Arbeitsmaſſen zu bewältigen hat, welche 
die Kräfte eines Einzelnen jedenfalls überſteigen und 
in der That Urſache der Erkrankung dieſes Staats⸗ 
mannes waren. (Mtgs.⸗Ztg.) 

— Als Paroli zu den Anſichten des Cultus⸗ 
Miniſters v. Mühler kann die „Mtgs.⸗ Ztg.“ mit⸗ 
theilen, daß der König jetzt auf Vorſchlag hochgeſtellter 
Militairs einen vielbegabten Gelehrten jüdiſchen 
Glaubens als Lehrer einer hohen Militairſchule be⸗ 
ſtätigt hat. 

— Das neue Denkmal, welches den Königsplatz 
zieren und die Feldzüge von 1864 und 1866 verherr⸗ 
lichen wird, ſoll eine Siegesſäule werden, die ſich auf 
einem hohen Würfel erhebt und oben eine Viktoria 
trägt. Das Ganze erhält eine Höhe von 150 Fuß, 
die Größe der Siegesgöttin beträgt 24 Fuß. 

Wiesbaden, 9. Auguſt. Die geſtern abgehaltene 
Volksverſammlung war von 500 — 600 Perſonen beſucht, 
unter denen ſich die Liberalen der früheren naſſauiſchen 
Kammer befanden. Dieſelbe beſchloß die Berufung 
einer allgemeinen Landesverſammlung ſpäteſtens auf 
Die 
Verſammlung hat zum Zwecke Agitation für Erhal⸗ 
tung der Landesbank, Rückerſtattung der von der 
früheren Regierung entnommenen 800,000 Thlr 
Regelung der Gemeinde-Verwaltung, Erhaltung des 
früheren naſſauiſchen Schulweſens, bei welchem con⸗ 
feſſionelle Schulen auszuſchließen. 

Lübeck, 10. d. M. Das heute ausgegebene Amts- 
blatt meldet, daß der Anſchluß Lübeck's an den Boll 
verein morgen ſtattfindet. Einzelne Nachſteuerſätze 
find ermäßigt, namentlich auf Zucker und Brannt⸗ 
wein. — 


Ausland. 


Oeſterreich. In Folge eines gerichtlichen Auf— 
trags wurde am 8. Abends der Fürſt Alexander Ka⸗ 
rageorgevie durch den Stadthauptmann verhaftet. 

— Wie zu erwarten ſtand, hat der ungariſche 


Landtag mit großer Majorität den Wehrgeſetzentwurf, 


angenommen, obwohl derſelbe eigentlich keine Par⸗ 
tei befriedigt. Im Grunde genommen iſt er nur 
eine Halbheit und die Centraliſten haben nicht Un⸗ 
recht, wenn ſie klagen, daß der Entwurf die Einheit 
der Armee dem Namen nach feſthält und dem Weſen 
nach aufgiebt andererſeits tadelt man in Ungarn an 


dem Entwurfe, daß er die Einheit ſcheinbar aufgiebt, 
um fie im Weſen feſtzuhalten. Wenn fich deſſenun⸗ 
geachtet der Landtag mit großer Majorität für den 
Entwurf ausgeſprochen hat, ſo liegt der Grund darin, 
weil er immerhin einige bedeutende Konzeſſionen ent= 
hält und die Majorität ſehr wohl einſah, daß für 
den Augenblick nicht mehr zu erlangen war. Darin 
ſind aber Majorität und Minorität einig, dieſes 
Wenige zu erweitern und darüber zu wachen, daß die 
Wehrkraft des Landes nicht für Intereſſen ausge— 
beutet werde, welche dem ungariſchen Reiche ferne 
ſtehen. Darin liegt jedenfalls eine Bürgſchaft des 
Friedens, denn es liegt auf der Hand, daß dadurch 
der Werth einer Allianz mit Oeſterreich auf nichts 
reduzirt werden muß. Bei der Abſtimmung über 
den Wehrgeſetzentwurf hat ſich übrigens gezeigt, daß 
ſich die Anhänger der äußerſten Linken nicht unbe⸗ 
deutend vermehrt haben. Noch vor einem Jahre 
zählte dieſe Fraktion kaum 10 Mitglieder, während 
fie heute über mehr als 30 bis 40 Mitglieder gebie⸗ 
tet. — Das Gerücht von einer bevorſtehenden Zu⸗ 
ſammenkunft unſeres Kaiſers mit dem Kaiſer von 
Rußland in Kiſſigen iſt unbegründet. Der Kaiſer 
trifft morgen aus Iſchl hier ein und reiſt am 16. d. 
wieder dahin zurück. 

Frankreich. Der „Moniteur v. 10. enthält die 
Erwiderung des Kaiſers auf die Anſprache des Maire 
von Troyes. Dieſelbe lautet: Ich habe die Stadt 
Troyes nicht paſſiren wollen, ohne daſelbſt einen Au⸗ 
genblid zu verweilen, um der Stadt einen Beweis der 
lebhaften Sympathien zu geben, welche ich für die pa⸗ 
triotiſche Bevölkerung der Champagne hege. Ich habe 
im vorigen Jahre mit Vergnügen die Fortſchritte 
wahrgenommen, welche die Induſtrie Ihres Deparz 
tements gemacht hat. Ich fordere Sie auf, auf die⸗ 
ſem Wege fortzuſchreiten, denn nichts bedroht in die⸗ 
ſem Augenblick den Frieden Europas. Haben Sie 
Vertrauen auf die Zukunft und vergeſſen Sie nicht, 
daß Gott Frankreich beſchützt. 

Wenige Tage vor der Ankunft der Königin Vie⸗ 
toria von England in Paris brachten franzöſiſche 
Blätter die Nachricht, die erlauchte Monarchin würde 
erſt nach der Rückkehr des Kaiſers Napoleon von 
Plombidres in der Hauptſtadt Frankreichs eintreffen. 
Man erwartete demnach für dieſe Tage die erſte bes 
deutende Monarchen-Entrevue dieſes Jahres. Allein 
die Erwartung iſt getäuſcht und es ſcheint, daß das 
gegenwärtige Jahr dem vergangenen in Bezug auf den 
perſönlichen Verkehr der Monarchen mit einander be⸗ 
deutend nachſtehen wird. Selbſt die Zuſammenkunft 
der Königin Victoria mit der Kaiſerin Eugenie dau⸗ 
erte kaum zwanzig Minuten. Die Königin war durch 
ihren Geſundheitszuſtand verhindert, den Beſuch der 
Kaiſerin zu erwidern. Das einzige, was von dem Ge— 
ſpräch der beiden Monarchinnen verlautet, iſt das 
Empreſſement, mit dem ſich die Königin Victoria für 
die Erhaltung des Friedens ausſprach. Die kühle Zu⸗ 
rückhaltung, welche die Königin in Paris behauptete, 
läßt die Annahme, daß dieſe Befürwortung zugleich 
eine Art von Mahnung war, nicht als zu kühn er⸗ 
ſcheinen. Lord Stanley hatte in der letzten Sitzung 
des Unterhauſes, als er die Interpellation wegen des 
franzöfiſch-holländiſch-belgiſchen Unions⸗Projectes be= 
antwortete, eine eigene Meinung über dieſe Angele- 
genheit nicht ausgeſprochen. Wahrſcheinlich hat jetzt 
die Königin in Paris angedeutet, welchen hohen Werth 
England auf die Erhaltung des europäiſchen Friedens 
legt. Auch in der langen Unterhaltung, welche am 
Tage nach der Abreiſe der Königin Lord Stanley mit 
dem Marquis Mouſtier hatte, find beide Miniſter in 
der friedlichen Auffaſſung aller diplomatiſchen Fragen, 
die Europa beſchäftigen, zuſammengetreten und ihre 
Entrevue wird von der „Patrie“ als ein neues Unter⸗ 
pfand für die Uebereinſtimmung der Cabinette von 
Paris und London im Sinne der Erhaltung des 
Friedens bezeichnet. 

Rußland. Wie die Polen, ſo werden auch die 
Deutſchen zur Zeit in Rußland, zumal von der jung⸗ 
ruſſiſchen Partei, gehaßt und bedrängt, ob ſchon 
die Letzteren ſich vielfache und große Verdienſte um 
das ruſſiſche Staatsweſen wie um die Kultur und 
Bildung in Rußland erworben haben. Die Ruſſen 
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würden ohne den eiviliſatoriſchen Einfluß noch im * 
tiefſten Barbarismus ſtecken. Die zeitige Reaction 
nun gegen das deutſche Element, die im Grunde trotz =?) 
aller phraſenhaften Selbſtvergötterung doch dem Bes 
wußtſein der eigenen Schwäche entſpringt, ſetzt ſi 
aus verſchiedenen, aber nahe mit einander verwande 
ten Strömungen zuſammen. Zunächſt iſt es dem 
intoleranten Jungruſſenthum im höchſten Grade ans 
ſtößig, daß auf dem heiligen Boden Rußlands das 1 
Deutſchthum ſeit Jahrhunderten eine Stelle gefunden 
hat, auf der es ſich in compacten Maſſen zuſammen⸗ ai 
gedrängt, verhältnißmäßig unabhängig bewegen und 
wegen ſeiner höheren Bildung und ſoeialen Stellung 
ſogar das Uebergewicht über die alte anſäßige Be⸗ FR 
völkerung nichtdeutſcher Abſtammung behaupten kaun. 
Man ſucht daher durch eine energiſche religiöſe Pro⸗ 
paganda die ländliche nichtdeutſche Bevölkerung der 
Oſtſeeprovinzen der lutheriſchen Kirche abwendig zu 
machen und dadurch dem Einfluſſe in den höherer 
und gebildeteren Klaſſen faſt ausſchließlich vertretenen 
deutſchen Elementes zu entziehen, ein Vorhaben, von 
dei man ſich um jo mehr Erfolg verſpricht, da der 
deutſche Adel in Folge der Unterdrückung, in der er 
die bäuerliche Bevölkerung gehalten hat, bei den 
unteren Klaſſen keineswegs beliebt iſt, ſo daß für 
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das ſtark demokratiſch gefärbte Jungruſſenthum, das 
ſeyr zufrieden damit iſt, in dem Deutſchen zugleich 
den Ariſtokraten zu treffen, hier die Verhältniſſe ſehr 
günſtig liegen. Auch die Regierung) obgleich in ihr 
verſchiedene Elemente gegen einander ringen, begün⸗ 
ſtigt dieſe Beſtrebungen indirekt und direkt, zumal 
nach Unterdrückung des polniſchen Aufſtandes, indem 
der äußerlich glänzende Erfolg, den die nationale 
und kirchliche Propaganda in vielen Theilen des al⸗ 1 
ten Polens gehabt hat, in Petersburg die bereits 
traditionelle Neigung, die kirchliche Propaganda zur 
Ruſſificirung in allgemeiner Anwendung zu bringen, 
mächtig verſtärkt hat. Allerdings geht die Regies 
rung in ihren Bemühungen vorſichtiger zu Werke, 
als es der jungruſſiſchen Preſſe genehm iſt; auch iſt 
in den maßgebenden Kreiſen das wahrhaft politiſche 
Element neben dem extrem nationalen noch immer 
mehr vertreten. Im Allgemeinen aber bewegt ſich 
die Regierungspolitik doch in einer den Beſtrebungen 
des Jungruſſenthums entſprechenden Richtung; und 
das deutſche Element in den Oſtſeeprovinzen ſieht 
ſich genöthigt, an den Kampf um feine Exiſtenz zu 2 
denken. 


* 


ei 7 
Verſchiedenes. 1 
— Der Hemdezipfel. Zwei reiche Juden kehrten in 
einen Gaſthof ein, und neben ihrem Zimmer wohnte 
ein Weltbürger, oder richtiger zu ſagen, ein Game 
der auf gut Glück lebte und keine Gelegenheit vorber 
ließ, wo er's fand. Er machte mit den Hebräern Be 
kanntſchaft; fie kauen zu ihm, er zu ihnen, und bes 
merkte, daß fie eine Menge preußiſche Friedrichsdor 
eingewechſelt hatten, wozu er den ſtärkſten Appetit Er 
empfand. Was that der Kosmopolit? Er ſchnitt ] 
von feinem Hemde ein ziemliches Stück ab, und lie 
es unvermerkt im Zimmer der Juden fallen, ſah a 
bald darauf, daß ſie beim Packen ihrer Friedrichsdor, 
da es ihnen an Beuteln fehlte, hundert Stück in den 
gefundenen Hemdezipfel banden, und das Pidchen 
in den Koffer ſchloſſen. Tags darauf mit Sonnen⸗ 
aufgang erhob der Gauner ein gewaltiges Geſchrei⸗ 
„Man hat mich beſtohlen; man iſt des Nachts . 
mein unverſchloſſenes Zimmer gekommen!“ — So⸗ 
gleich ließ der Gaſtwirth, dem es um den guten Ruf 
ſeines Gaſthofes zu thun war, die Herren Greifen⸗ 
berger, d. h. die Polizei herbeiholen. Der Induſtrielle 2 
gab jetzt an, daß er eine Anzahl Friedrichsdor in ſein 
Hemd gebunden habe, um ſie ſicher zu verwahren 
es ſei ihm aber während der Nacht abgeſchnitten wor- 
den. Jetzt wurde Unterſuchung angeſtellt und ſtehe, 
— im Koffer der Juden fand man den verrätheris 
ſchen Hemdezipfel. Die armen Söhne Abraham 
wurden feſtgenommen und nach dem Gericht gebracht, 
auch die Unterſuchung ſofort eingeleitet. Da 
Hemdezipfel den unumſtößlichen Beweis lieferte, 
ſchenkte man dem Gauner Glauben und händi 
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die 100 Friedrichsdor ein. Ohne ſich lange zu be⸗ 
innen, zahlte er feine Zeche und reiſte ab. Da er 
feinen Zweck erreicht hatte, ſchrieb er an das Gericht 
in den nächſten Tagen einen Brief, in welchem er die 
Unſchuld der Israeliten bezeugte und den überklugen 
Gerichtsherrn bat, es nicht übel zu nehmen, daß er 
ihm eine Naſe gedreht habe. 
vL—2— 8 K—— 


Provinzielles. 


Danzig, 6. Auguſt. Danzig's Lebensnerv und 
g der Hauptfactor des geſammten hieſigen Verkehrs, 
der Getreide⸗Export nach überſeeiſchen Plätzen iſt 
auch während des Monats Juli in traurigſter 
Weiſe unterbunden geweſen. Nur 2884 Laſt Weizen 
6641 Laſt Erbſen u. ſ. w. wurden während deſſelben 
von hier ſeewärts abgeführt. Im Ganzen waren 
es nur 4860 Laſten Cerealien gegen 8254 im Juli 
vorigen Jahres. Während der ſieben erſten Monate 
des gegenwärtigen Jahres zuſammen aber ſind aus 
unſerem Hafen überhaupt zur Verſchiffung gekommen: 
223,747 Laſten Weizen, 1178 Laſten Roggen 214 Laſt. 
Herſte, 317 Laſten Hafer, 1221 Laſten Hülſenfrüchte 
1 und 2411 Laſten Rübſen und Rapps; in Summa 
29,088 Laſten. In dem gleichen Zeitraume des vori⸗ 
22 gen Jahres waren es dagegen 47,994 Laſten; alſo, 
ſo ungünſtig auch gegen frühere Jahre das vorige 
war, damals doch 18,906 Laſten mehr; ſo daß mit⸗ 
bin in Bezug auf den Getreide-Export ſich das ge⸗ 
R genwärtige Jahr zu dem ihm zunächſt vorangegange⸗ 
nen etwa wie 5 zu s verhält. Aehnliche, wenn 
auch nicht ganz ſo bedeutende, Abnahme gegen die 
Vorjahre weiſen die beiden nächſtwichtigen Zweige 
der hieſigen Geſchäftsthätigkeit, der Holzhandel und 
das Rederei-⸗Geſchäft, nach. Auch fie gehen den 
Krebsgang. 


— un 


Lokales. 


— Perſonal-Chronik. Herr Stud. Phil. Salamon 
Kaliſcher, Sohn unſeres Mitbürgers des Herrn Kaufm. 
Louis Kaliſcher, welcher, wie wir mittheilten am 3. 
d. Mts. den Königl. Preis für die philoſophiſche Preis⸗ 
arbeit erhalten hat, iſt ein Schüler des hieſigen Gym⸗ 
naſiums und verließ daſſelbe aus der Ober⸗Secunda, 
um auf dem theologiſch⸗jüdiſchen Seminar zu Breslau 
Naeh zu ſtudiren. Nach dreijährigen Aufenthalt 
daſelbſt bezog er die Univerſität zu Berlin, woſelbſt 
k der Genannte ein Jahr weilt, um ſich ausſchließlich 
dem Studium der Philoſophie zu widmen. 

* — Witterung. Am Montag d. 11 Abends, zwiſchen 

5 811 Uhr, zog ein heftiges Gewitter um die Stadt, 

welches dieſe mit einem kräftigen Regeu bedachte. Man 
bemerkte zweimal Feuerſchein in der Umgegend; Be⸗ 
fſtimmtes hieerüber noch nicht bekannt. 

— Kommunales. Eine Vorlage, betreffend die Bau⸗ 
angelegenheit des Krankenhauſes, gelangt eheſtens an 
die Stadtverordneten-Verſammlung. 

—Oſtbahn. Aus dem Jahresbericht über die 
Betriebs⸗ Verwaltung der K. Oſtbahn pro 1867 
en wir, namentlich mit ſpezieller Rückſicht auf die 

tation Thorn, folgende Notizen hervor: 1. Auf dem 
Bahnhof Thorn iſt im v. J. zur Beſeitigung des 
Zuges vor der äußeren, nach dem Vorplatz führenden 
Hausthür ein Windfang angelegt. 2. An Betriebs⸗ 
mitteln hatte die Oſtbahn im v. J. betriebsfähige 
Locomotiven 173 (16 mehr als 1866, 7 Schnellzugs⸗ 
und 9 Güterzugs⸗Locomotiven), 290 Perſonenwagen 
* = mehr als 1866), an Gepäck⸗ und Güterwagen 62 

(é mehr) und 3141 (mehr 533 als 1866); jene haben 

7450 Etr. und dieſe 574176 Ctr. Geſammtsladungs⸗ 
fähigkeit. — 3. Die Zahl auf den ſämmtlichen Sta⸗ 
- tionen der Oſtbahn im v. J. angenommen und |be= 

förderten Staats⸗ u. Privatdepeſchen beträgt 45,547 
Thorn 1243) mit einer Gebühreneinnahme von 11,007 

hir. Thorn 350 Thlr.) mit einem Netto⸗Extrage 

von 8316 Thlr. Thorn 134 Thlr.) Gegen das Vor⸗ 

d jahr ſind weniger 8054 Depeſchen und 625 Thlr. 
5 weniger Reineinnahme, was durch die vorjährige 
Zarif- Ermäßigung zu erklären iſt. — 4. Nach den 
Ergebniſſen des Betriebs wurden 1867 auf der Oſt⸗ 
bahn befördert 2,231,093 Perfonen (weniger 66,389 
als 1800) 15,809,570 Str. Frachtgüter (mehr 2,008,831 
Ctr. als 1566) 1,113,439 Ctr. Vieh (weniger 26,989 
Ctr. als 1866), — Die Geſammteinnahme betrug 
140,839 als 1866;) die Ge⸗ 

ſammtausgabe 3,380,392 Thlr. mehr 107,673 als 
1866, der lleberſchuß 3,064,196 Thlr. mehr 33,166 
— als 1866. — Für Station Thorn betrug: a. der 
erverkehr 1,154,591 Ctr., — b. die Einnahme im 
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Güterverkehr 372,644 Thlr., — e. der Viehverſandt 
79,984 Ctr. Bemerkt ſei hier, daß per Oſtbahn im 
Ganzen 220,038 Gänſe und Puten verſandt find. — 
5. Das Anlage⸗Kapital der Oſtbahn beträgt bis ult. 
v. J. incl. 730,000 für fortifikatoriſche Anlagen und. 
5,080,948 Thlr. für den Bau der Nogat⸗ u. Weichſel⸗ 
brücke 53,270,079 Thlr., (mehr 6,648,201 Thlr. für 


größere Brückenanlagen, 12,515,674 Thlr. für den 
Oberbau, 6,956,449 Thlr. für die Bahnhöfe, 8,051,752 


Thlr. für Betriebsmittel. Von dem verwendeten 


Baukapitale im Betrage von 53,270,079 Thlx. entfallen | 


für die Strecke Berlin⸗Guſow 3,886,860 Thlr. und 


für die Strecke Danzig⸗Neufahrwaſſex 593,297, welche 
exit mit dem 1. Oetbr. 1867 Betriebs⸗Einnahme ge⸗ 


währt haben Das Bau⸗Kapital beträgt behufs Feſt⸗ 
ſtellung der Verzinſung 49,909,962 Thlr. und verzinſt 
ſich nach dem Ueberſchuße von 3,061,196, Thlr. mit 
6,13%, gegen 6,49% i. J. 1866. — 6. Während des 
v. J. ſind aut der Oſtbahn 41 Unglücksfälle vorge⸗ 
lommen. Au | 

und Thorn (Station 19 und 20) hatte ſich am 26, 
März ein Schaffner in ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf 
die Schienen geworfen und iſt vom Zug II. über⸗ 
gefahren und getödtet. — 7. Der Perſonenverkehr 


betrug im v. J. auf Station Thorn: a. abgegangene 
Paſſagiere 50,484 wen: 1724 als 1866), b. ange⸗ 


kommen 50,950 (mehr 1455 als 1866); — Güterver⸗ 

kehr: a. abgegangen 618,782 Ctr. (mehr 35,995 Ctr. 

als — und b. 

128,852 Ctr.) - 
— Per Pins-Verein feierte feinen Stiftungstag am 

Montag den 10. Vorm. durch einen gottesdienſtlichen 


Akt (Meſſe und Predigt) in der St. Johannis⸗Kirche. 


Das Tanzvergnügen ſoll ſpäter folgen. 


Briefkaſten. 

z An die Neidiſchen. 

Euch ärgext's, daß beim Stiefel liegt das Brod; 
Warum? — Der Neid ſchafft Euch fo große Noth: 

Die Waar' iſt billig, groß und gut und fein, 
Und ſchmecket trefflich ja, ſo Groß, wie Klein. 

Sagt an, in bitter theurer Winterzeit, 
Wer hat uns da durch großes Brod erfreut? — 

Der Kohnert, Senkpeil nahmen drauf Bedacht 
Und haben allzeit ſchwexer Brod gemacht. 

Hört an nun die Moral von dem Gedicht: 


Backt gutes Brod, — ſchmiert ſchlechte Verſe nicht! - 


Ein Unparthtiiſcher. 
Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Provinzialthierſchau zu Königsberg. Der Ver⸗ 
waltungsratb der oſtpreuß. landw. Centralſtelle be⸗ 
ſchloß in feiner letzten Sitzung am 29. Juli c., die 
eigentlich in Gemeinſchaft mit den landw. Central⸗ 
vereinen zu Danzig und Gumbinnen für das Jahr 
1868 verabredete, der mißlichen landwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe wegen aber aufgeſchobene Provinzial⸗ 
thierſchau in Königsberg im J. 1869 jedenfalls zur 
Ausführung zu bringen. Die Verſammlung ſprach 
die Hoffnung aus, den Hauptverein weſtpreußiſcher 
Landwixthe, welcher urſprünglich den Impuls zu dieſen 
gemeinſamen Provinzialthierſchauen gegeben, ſo wie 
den landw. Centralverein für Littauen und Maſuren 
auf Grund früherer Vereinbarungen zur Theilnahme 
an dem Unternehmen gewonnen zu ſehen. Wir beeilen 
uns, den Thierzüchtern der Provinz Preußen, welche 
dieſe — vermuthlich im Mai ſtattfindende — Aus⸗ 
ſtellung beſchicken wollen, ſo wie den Maſchinenfabri⸗ 
kanten Kenntniß hiervon zu geben. 

— Jum Poſtberkehr. Nach einem Beſchluſſe des 
Bundesraths des Zollvereins iſt vom J. d. Mts. 
ab ein Regulativ über die zollamtliche Behandlung 
der mit den Poſten eingehenden, aus- oder durch⸗ 
gehenden Gegenſtände in Kraft getreten. Dangch 
müſſen die mittels der Poſten in den Zollverein ein⸗ 
gehenden zollpflichtigen Gegenſtände zum Bruttoge⸗ 
wicht von ¼0 Zollpfund (3 Loth) oder mehr von einer 
deutlich geſchriebenen, offen beiliegenden Inhaltserklä⸗ 
rung in deutſcher oder franzöſiſcher Sprache begleitet 
ſein. Den oberen Zollbehörden bleibt jedoch vorbe⸗ 
halten, auf einzelnen Grenzſtrecken, im Falle des Be⸗ 
dürfniſſes auch Inhaltserklärungen in engliſcher, 
holländiſcher oder italienischer Sprache zuzulaſſen. 
Einer ſolchen Inhaltserklärung bedarf es nicht bei 
eigentlichen Poſtſtücken, bei Zeitungspacketen und 
Druckſachen, bei Geldſendungen u. f w. Wenn der 
Inhalt eines Poſtſtücks bei der Eröffnung und Unter⸗ 
ſuchung durch die Zollbeamten nicht mit der ausge⸗ 
ſtellten Inhaltserklärung übereinſtimmt und nach den 
obwaltenden Umſtänden der Verdacht einer beabſich⸗ 
tigten Defraudation begründet erſcheint, jo wird nach 
den wegen unrichtiger Deklaration im Zollſtrafgeſetz 
enthaltenen Vorſchriften weiter verfahren. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 11. Auguſt cr. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 823/4 
Warſchau 8 Tage 821/g 


Poln. Pfandbriefe 4% nn 


der Bahnſtrecke zwiſchen Bromberg 


angekommen 535,809 Ctr. (mehr 


Weſtpreuß. do. 40% Uũů rr 82994 
oſener do. neue 4% Gm.... 8508 
erika? 76½ 

Heiäeeſſterr. Banknoten. „„ ee 
| Italiener, 33 
Weizen: ‘ 

| Auguft . 70 

' Roggen: leblos. 

7177 er RR KEN DE 3. 2) 
ARE a... ler sen ee RE GERA I 
Sept Sb... 
Oktbr. Novbr. 5177 

Büvöl: 

1060. FRE Q1/g 

Sept.⸗Oktbr. 9702 
Spiritus; ruhiger 

198-4 ; a} 19°/12 
Yuauft. el 187/8 
Sept.-dftbr. . . 181/12 


| 

| 

I 

I 

| 

| 

| 

| Getreide - und Geldmarkt. 

Chora, den 11. Auguſt. Ruſſiſche oder polnische 

Banknoten 82/883, gleich 1205/6 —120½ 

ö Danzig, den 10 Auguſt. Bahnpreiſe. 

| Weizen, bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—132 

pfd. von 80-103 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, alter 117-121 Pfd. 60 Sgr. per 815 Pfd.; 

| friſcher 119130 pfd. von 60-65 Sgr. p. 81% Pfd. 

Gerſte, kleine u. große, 106--117 Pfd. von 53— 57½ 

Sgr. pr. 72 Pfd 

Erbſen 68-721/2 Sgr. per 90 Pfd., 

| Hafer alter 37—39 Sgr. per 50 Pfd. 

Rübſen 85—87 Sgr. und Rapps, 87½ —89 Sgr. 
für beſte Qualitäten p. 72 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

| Stettin, den 10. Auguſt. 

Weizen loco 75-80, Auguſt 82, Sept.⸗Okt. 73. 

Roggen loco 55--56, Auguſt 53%, Sept.⸗Okt. 

| 531/4, Frühjahr 48½¼ 

Rüböl loco 9¼ Br., Auguſt und Sept.⸗Oktbr. 9¼. 

Spiritus [ben 19/2, Auguſt 18%/4, Sept.-Okt. 18½¼. 

| 

1 

| 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 11. Auguſt. Temp Wärme 17 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll. 


3uſetrate. 


Bekanntmachung. 


Im Laufe des II. Quartals ſind an frei⸗ 
willigen Gaben und Geſchenken für hieſige milde 
Stiftungen eingekommen: r 

A. für das Waiſenhaus: 
an Sühnegeldern 
ſachen 


8 Streit⸗ 
r. — Sgr. 
vom Kfm. C. Wen⸗ \ e 
diſch Geſchenk 8 
vom Kfm. E. Lipmann 1 „ 6 „ 

Summa 14 Thlr. 6 Sgr. 
Für das Armenhaus: 
an Kolleetengeldern aus den evangeliſchen 
Kirchen 
Aus den all⸗ 
wöchentlich des 
Sonnabends 
herumgeſchick⸗ 
ten Almoſen⸗ 
büchſen: für 
das Bürger⸗ 
Hospital AR 
St. Jacobs⸗ 
Hospital 27 
Elenden⸗ 
Hospital — 
Thorn, den 6. Auguſt 1868. 

Der Magiſtrat. 


Tapelen und Pordüren 
in reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
Ph. Elkan, Nachfolger. 


Prodfabrik der Schloßmühle. 
Brodgewicht für 5 Sgr.: 
Feinbrod 4½ Pfd., Halbfeinbrod 5 Pfd. 


— — 


J. Kohnert. 


* 


CPP 


} 


EN, 4, 
enen 


10 Thlr. 3 Sar 10 Pfg. 


Chor 


Soeben traf in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn ein, das ſo vielfach 


gewünſchte £ 
Practifche 


ner Kochbuch 


für 
bürgerliche Haushaltungen. 


ſtets friſch ab Lager 


DR, 


Werth 3000 Thlr.); eine vollſt. 


\ 


2 Thorn. 


beſorgt. 


Buverläffige Anweiſung 
ur 


. 3 
billigen und ſchmackhaften Zubereitung aller in 
jeder Hauswirthſchaft vorkommenden Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, einzumachende 
Früchte, Bäckereien ꝛſe., 


von 
Caroline Schmidt, 
praetiſche Köchin. 
Preis cart. 10 Sgr. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
iſt ſtets vorräthig: 
Neuer praktiſcher 


Uniberſal⸗Yriefſteller 


für das 
geſchäftliche und geſellige Leben. 


Ein 
Formular und Muſterbuch 


zur Abfaſſüng 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, 
Verträgen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, 
Wechſeln, Anweiſungen und anderen Geſchäfts⸗ 
Aufſätzen. 
Mit genauen Regeln 
über Briefſtyl überhaupt und jede einzelne 
Briefgattung insbeſondere, 
einer Anweiſung zur 
Orthographie und Interpunktion 
und einer möglichſt vollſtändigen Zuſammenſtellung 
aller üblichen Titulaturen. 
Nebſt einer Auswahl von Stammbuchsaufſätzen 
i und einem 
Fremdwörterbuche. 


Bearbeitet von Dr. L. Kiesewetter. 
Neunzehnte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis 15 Sgr. gebd 


Neue 
Scholliſche Wollderinge 
empfiehlt Friedrich Schulz. 
gute Niederunger Käfe 


find zu verſchiedenen Preiſen unterhalb der Thor⸗ 
ner Brücke auf dem Boote zu verkaufen. 


Annaberger Hebirgskaik 
die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 


C. B. Dietrich. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
C. B. Dietrich. 


Am 13. October d. J. findet zu Köln eine 


Pferde- Markt-Lolterie 
ſtatt. Es werden 25,000 Loofe à 1 Thlr. aus⸗ 
gegeben. Man gewinnt: 
Eine vollſt. Equipage mit 4 


Pferden (an 
Equipage mit 
Pferden (an Werth 2500 Thlr.); Eine 
Equipage zu 1500 The; — 1000 Thlr.: — 
800 Thlr.; 8 Luxuspferde; 18 Arbeitspferde, 
Geſchirre, Reitutenfilien, Maſchinen u. ſ. w. 
Beſtellungen auf Looſe a 1 Thlr. nimmt an 
die Buchhandlung von Erust Lambeck = 


Verantwortlicher 


e 
Heſchäſts⸗Eröſſnung. 


Der hochgeehrten Bewohnerſchaft von Thorn und Umgebung beehren wir 7 
uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir das hieſige früher J. Liebig'ſche 


photographiſche Atelier 


am Neuſtädtiſchen Markt 146 übernommen und unter der Firma 


Glaubach, Michalki & Comp. 


fortführen werden. Durch unfere frühere Thätigkeit in den bedeutendſten Geſchäften 
in Berlin, Königsberg i. Pr., Hamburg ꝛc. ꝛc., ſo wie Inhaber von renommirten 
Ateliers in Potsdam uad Greifswald ſind wir in der Lage, ſowohl Viſitenkarten, 
als auch größere und Gruppenbilder, fo wie jede in unſer Fach einſchlagende Alt: 
beit jeden Anforderungen entſprechend zu den billigſten Preiſen zu liefern. Das 


eines Inhabers unſerer Firma. 
tung empfehlend, zeichnen ſich 


Atelier iſt der Jetztzeit entſprechend eingerichtet und ſteht unter perſönlicher Leitung 
Unſer hieſiges Unternehmen der geneigten Beach— 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Glaubach, Michalki & Co, 

Thorn, Neuſtädt. Markt 146. 
D 

Zur Liefern 


oherſchleſiſcher 


Steinkoßlen 


aus den 


renommirteſten Gruben 
P. Heil in Kattowitz. 


empſiehlt ſich 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck ſind 
ſtets folgende Reiſehandbücher und Reiſekarten vor⸗ 


räthig: 


Von Edwin Müller: Der Harz 15 Sgr., — der Thü⸗ 
ringer Wald 15 Sgr., — das Rieſengebirge 15 Sgr., — 
Dresden 15 Sgr., — Bode neuer Führer durch Thü— 
ringen 12 Sgr. 6 Pf., — Voigtländer's Bad Kreuznach 12 
Sgr. 6 Pf., — Illuſtr. Alpenführer, gebd.1 Thlr. 10 Sgr., 
— Illuſtr. London-Führer gebd. 1 Thlr. 10 Sgr., —Jahn's 
Süd⸗Deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — do. Nord⸗ 
deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — Fröhlig's Reiſe⸗ 
Taſchenbuch 15 Sgr., — Coursbuch (N. v. Decker) neueſte 
Ausgabe 17 Sgr. 6 Pf., — Coursbuch (Goldſchmidt) mit 
15 Karten 15 Sgr., — daſſelbe mit einer Reiſekarte 10 
Sgr., — Jancke's Eiſenbahn⸗Courier 5 Sgr., — Lange, 
Eiſenbahnkarte von Europa 1 Thlr. 15 Sgr., — Her⸗ 
mann, Reiſekarte von Mittel-Europa 7 Sgr. 6 Pf., 
— Müller, Eiſenbahnkarte von Mittel-Europa 18 Sgr. 
— Franz, Reiſekarte von Eentral⸗Europa auf Leinw. 
gez. Thlr., — Handtke's Reiſekarte von Deutſchland 
auf Leinwand gez. 2 Thlr., — Kunſch, Reiſekarte von 
Deutſchland 10 Sgr., — dieſelbe auf Leinwand gez. 
1 Thlr., — Handtke, Generalkarte vom Preuß. Staat 
10 Sgr., — Engelhardt, Karte der Provinz Preußen 
15 Sgr., — dieſelbe auf Leinwd. gez. 1 Thlr., — 
Handtke, Karte von Weſtpreußen auf Leinwd. gez. 22 
Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von Oſtpreußen auf 
Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von 
Poſen auf Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — Topogr. 
Karten von Oſt⸗ und Weſtpreußen von Schrötter in 
Sectionen zu 15 Sgr. ꝛc. 


Salz, grobes engliſches 
per Sack von 125 Pfd. Netto. 
Kochfalz per Sack Thlr. 3 — 10 Sgr., 
Viehſalz I 75 = 1—— 1 
Bei mehreren Säcken und Poſten billiger 
L. Sichtau. 


Carl Mallon. 


Redakteur in Vertretung: K. Marquart. — Drud Und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Zu Fabrikpreiſen wird das 
Cigarren - Lager 
Brücken⸗Straße Nr. 12 ausverkauft. 
Carl Schmidt. 
Ein tüchtiger 
HPaausknecht 
wird verlangt im Deutschen Hause. 

Mein Haus, zu jedem Geſchäfte geeignet, 
bin ich Willens Umzugshalber zu verpachten auch 
zu verkaufen. Anzahlung 6— 700 Thlr. Eliſa⸗ 
beth Straße 88. R. Klötzki. 
1 Rein- und feinſchmeckende Caffee's, 

Zucker, in Broden und gemahlen, 
feine Thee's, Chocoladen von Th. Hildebrand & 
Sohn in Berlin, Stearin- u. Paraffinkerzen in 
allen Packungen, feine alte Jamaica ⸗Rum's, 
Arrae's und Cognac, ſowie ſämmtliche Colonial⸗ 
und Materialwaaren in beſten Qualitäten empfiehlt 
zu billigſtenPreiſen Friedr. Zeidler. 
E Speicher hat zu vermiethen 
a Louis Kalischer. Altſt. 72. 
2 kleine Wohnungen hat ſofort oder vom 1. 

Oktober zu vermiethen Herm. Lilienthal. 

rückenſtraße Nro. 40 iſt ein Laden nebſt 

Wohnung zu vermiethen; zu erfragen 1 
Treppe hoch. 

Jerechte Straße 96 eine kleine Famflienwoh⸗ 
nung mit Zubehör zu vermiethen. 


JB enten Nr. 13 iſt die erſte Etage zu 
vermiethen, auch ſind daſelbſt zwei kleine 
Wohnungen zu vermiethen. 3 

Neuſtadt kleine Gerberſtraße Nr. 285 ift 
eine Feuerarbeiter -Werkſtätte nebſt Wohnung vom 
1. Oktober zu vermithen. 

Ne den 12. d. M. beginnt das dies⸗ 
jährige 
Bildschiessen 
und endet Freitag den 14. 

Mittwoch und Donnerſtag findet Concert 
bei illuminirtem Garten gegen Entrée A 1½ 
Sgr. ſtatt. 

Der Vorſtand der Fr.⸗Wilh. Schützen⸗ 
brüderſchaft. a 


